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F. ZUSAMMENFASSUNG

Das von Nocardia mediterranei gebildete Antibiotikum Rifamycin

besteht aus einem chromophoren Naphthochinonsystem, welches von

einer langen aliphatischen Brücke umspannt ist. Ziel dieser

Arbeit war, den biosynthetischen Ursprung des noch ungeklärten

Chromophors zu untersuchen.

Es wurde der Einfluss von Substanzen des aromatischen Biosynthese¬

weges sowie der proteinbildenden Aminosäuren auf die Rifamycin-

Bildung untersucht. Verglichen mit anderen Autoren wurden sehr

kurze Fermentationszeiten gewählt. Dabei erzielte man mit den

aromatischen Aminosäuren eine Hemmung, mit Chinasäure eine In¬

duktion der Rifamycin-Synthese-Aktivität. Dies deutet darauf hin,

dass Chinasäure als biosynthetische Vorstufe in Frage kommt. Die

14
Radioaktivität aus (3,4- C-)Glucose im Naphthochinonteil des

Rifamycins konnte mit Chinasäure nicht verdünnt werden. Shikimi-

säure wurde vom Organismus nicht aufgenommen. Weder mit DMSO noch

mit EDTA war eine Erhöhung der Permeabilität der Zellen zu er¬

reichen. Glutaminsäure, welche in Vitamin K-typischen Naphtho-

chinonen zur Bildung des B-Ringes verwendet wird, wurde sehr gut

ins Rifamycin eingebaut. Durch partiellen chemischen Abbau von

mit Glutaminsäure markiertem Rifamycin konnte gezeigt werden,

dass nicht der Chromophor, sondern der Ansateil bevorzugt mar¬

kiert wird. Deshalb vermutet man, dass Glutaminsäure zum grossten

Teil über den Tricarbonsäurezyklus metabolisiert und als Propion¬

säure- bzw. Essigsäureeinheiten zur Ansaring-Synthese verwendet

wird.


